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„Kulturhistorischer Schatz“
VON CHRISTINA EICHHORN

Seit Januar graben die Archäologen
dort, wo künftig das umstrittene
Wormser Begegnungshaus der
Domgemeinde stehen soll. Jetzt gibt
es einen Zwischenbericht. Der war-
tet gleich mit einer Sensation auf:
Man fand ein frühchristliches Tauf-
becken.

Die Taufpriscina (lateinisch für Be-
cken) ist neben Anlagen in Trier, Bop-
pard, Köln und Ingelheim die fünfte,
die in Deutschland bislang gefunden
wurde. Als Glücksfall bezeichnete es
der Baudirektor des Bistums Mainz,
Johannes Krämer, dass das rund 1,50
Meter runde Becken, dessen Reste be-
reits 30 Zentimeter unterhalb des
Plattenbelags am Domplatz sichtbar
wurden, überhaupt noch erhalten ist.
Es sei „mit das Älteste, was man in
Worms sehen kann“. Eine saubere,
sorgfältige Arbeit, ohne die der Fund
vielleicht übersehen worden wäre,
bescheinigte Holger Grewe, Leiter der
Forschungsstelle Kaiserpfalz Ingel-
heim, den Archäologen. Grewe, der
die Taufpriscina in Ingelheim gefun-
den hatte, war als Fachmann hinzuge-
zogen worden.

WORMS: Sensationsfund bei Arbeiten am zukünftigen Begegnungshaus
Sichtbar in Worms sind eine innere

Rundung und der wasserfeste, mit
Ziegelmehl angereicherte Estrich. Ei-
ne zweite, größere Rundung können
sich die Archäologen nicht erklären.
Überhaupt, betonte Marion Witteyer,
Leiterin der Landesarchäologie, seien
noch viele Fragen offen. Zugeschüttet
wurde das Becken mit Holzkohle und
anderen Abfällen. Während eine
Hälfte mittlerweile freigelegt ist,
hofft Witteyer, im zweiten Beckenteil
auf Glas- oder Keramikscherben zu
stoßen. Fehlen diese, bleibt für eine
Datierung nur die Holzkohle.

Dennoch kann anhand der Nutzung
als Taufbecken für Erwachsene eine
Datierung auf das sechste bis achte
Jahrhundert geschätzt werden. Denn
unter Kaiser Karl dem Großen wurde
789 die Kindertaufe angeordnet. Die
Erwachsenen-Taufbecken waren vor
den Gotteshäusern meist in eigens
gebauten Taufkirchen, sogenannten
Baptisterien, untergebracht. Das war
auch notwendig, denn die Täuflinge

stiegen unbekleidet ins Becken mit
geweihtem Wasser und wurden da-
mit übergossen. Erst nach dem Zere-
moniell erhielten sie ein weißes Tauf-
kleid und konnten an der Messe in der
Kirche teilnehmen.

Auf mögliche Überreste eines sol-
chen Baptisteriums könnten die Ar-
chäologen bei ihren weiteren Gra-
bungen stoßen, vielleicht auch auf ei-
ne Verbindung zum auf dem ehemali-
gen römischen Forum erbauten früh-
mittelalterlichen Dom. Auf dessen
Fundament wurde später der zweite,
heutige Dom errichtet. Insgesamt, so
Grabungsleiter Markus Forman, wer-
de man noch 1,50 Meter tiefer gehen –
so weit wie das Fundament des Ge-
meindehauses gründen muss.

Die Vertreter der Kirche, der Lan-
desarchäologie und der Wormser OB
Michael Kissel (SPD) waren allesamt
hochbeglückt über den Fund. Eine
Verzögerung des Baus des Hauses am
Dom werde für weitere Grabungen
gern akzeptiert, bestätigte Dom-
propst Tobias Schäfer. Mehr noch:
Man wolle das Sockelgeschoss des
Gemeindehauses umplanen. Der
Fund soll hier „attraktiv integriert
und der Öffentlichkeit zugänglich ge-
macht werden“. Dies habe der Ver-
waltungsrat der Gemeinde beschlos-
sen. Schäfer nannte den Fund „hoch-
interessant für die Kirchen- und
Wormser Geschichte“. Auch OB Kissel
war über diesen weiteren „kulturhis-
torischen Schatz“ erfreut und be-
grüßte dessen dauerhafte Präsentati-
on. Die Stadt werde den Fund in ihrem
touristischen Konzept an „prominen-
ter Stelle mit einbringen“. Thomas
Metz, Direktor der Generaldirektion
Kulturelles Erbe Rheinland-Pfalz, be-
grüßte das Vorhaben.

Erwartet hatten die Archäologen
laut Witteyer, auf Reste des alten Ka-
pitelhauses (dem Vorläufer des Hau-
ses am Dom) sowie auf Gräber zu sto-
ßen. Tatsächlich fanden sie bislang
Gräber – vermutlich von Stiftsherren
–, Reste der Dombauhütte während
der Sanierung in den 1920er Jahren
und einen „zweitverwendeten“ römi-
schen Kapitellstein. (cei)

„Mama, es ist ein Tornado“

Alles geht sehr schnell. Erst setzt star-
ker Regen ein, dann Hagel, schließlich
ein heftiger Sturm. Bürgermeister Ul-
rich Armbrüster ist gerade im Rathaus
von Framersheim, als er am Dienstag-
abend das Unwetter aufziehen sieht.
„Da waren wir plötzlich eingehüllt
wie in einer Nebelwand“, berichtet er
am Tag danach. Nur wenige Minuten
später gleichen Teile des beschauli-
chen Weinortes im Kreis Alzey-
Worms einem Trümmerfeld. Ganz
besonders trifft es einen Gebäude-
komplex mitten im Ortskern. Das
Haus ist nicht mehr bewohnbar, es
sieht aus wie nach einer Explosion.

Erst später wird klar, dass Framers-
heim mit seinen rund 1600 Einwoh-
nern trotz aller Schäden noch Glück
im Unglück hatte. Zwar sind rund 100
Gebäude in Mitleidenschaft gezogen
– manche nur leicht, manche sehr
stark, doch wie durch ein kleines
Wunder wird niemand bei dem
Sturm verletzt. Es habe nur „ein paar
Kratzer“ gegeben, sagt Armbrüster.
Und die zogen sich die Menschen bei
den Aufräumarbeiten danach zu.

FRAMERSHEIM: In wenigen Minuten verwandelte ein Gewittersturm am Dienstagabend
Teile von Framersheim in ein Trümmerfeld. Die Menschen packen danach schnell an,
um die Schäden zu beseitigen. Und sie zeigen dabei große Solidarität.

Dennoch: Sechs Menschen haben
ihr Zuhause verloren. Einer von ihnen
ist Helmut Loleit, der einigermaßen
ruhig und gefasst den Schreckensmo-
ment schildert, als die Scheune zu-
sammenbrach und sich ins Wohn-
haus bohrte. „Der Bauschutt ist wie
ein Schafott gerade reingegangen“,
erzählt der 58-Jährige. „Wenn da je-
mand an der Spüle gestanden hätte,
wäre er erschlagen worden.“ Zum
Zeitpunkt des Sturmes waren seine
Frau, sein Sohn und er selbst zu Hau-
se. Auch eine Mieterin in der oberen
Wohnung blieb unverletzt, muss nun
aber mit ihrem Freund erst einmal
woanders unterkommen. Loleit und
Familie haben eine Pension in einem
Nachbarort von Framersheim bezo-
gen. Den Schaden an seinem Gebäude
allein schätzt er auf 250.000 bis
300.000 Euro. Auch Nadine Seitner-
Koretz wirkt gefasst. Sie und ihre Fa-
milie, Mann und zwei Kinder, sind
Schlimmerem nur knapp entkom-
men. Sie wohnen in der Nachbar-
schaft des fast völlig zerstörten Hau-
ses von Helmut Loleit. „Es ist eine Sa-
che von Metern gewesen“, sagt sie.

Nach dem Unwetter haben die
Menschen in Framersheim sehr
schnell angepackt und große Solidari-
tät gezeigt. „Bis in die Nacht hinein
haben sich die Leute geholfen. Das
war schön und rührend“, berichtet
Anwohnerin Seitner-Koretz. Alles sei
sehr schnell gegangen, sowohl das
Unwetter als auch das Eintreffen der
Rettungskräfte. Relativ glimpflich
sind auch Galina Holz und ihre Fami-
lie davongekommen. Unter anderem
flogen ein paar Dachziegel weg, eine
Scheibe wurde eingedrückt, zwei
Bäume im Garten stürzten um. „Ma-
ma, es ist ein Tornado, wir müssen in
den Keller“, habe ihr achtjähriger
Sohn gerufen, erzählt Holz. Ihre Kin-
der hat sie jetzt bei den Großeltern
untergebracht.

Am Mittwochvormittag schwebt

ein Polizeihubschrauber über dem
Ort, um die Schäden von oben zu do-
kumentieren. Immer noch liegen vie-
le Äste und Trümmer herum, Zäune
sind umgekippt. An vielen Dächern
hat der Sturm sichtbare Spuren hin-
terlassen. Vom Sportheim wurde ein
riesiger Dachbalken abgerissen und
nach Schätzung eines Anwohners
rund 60 Meter durch die Luft gewir-
belt, bevor er dessen Auto zerstörte.

Viele Fahrzeuge von Dachdecker-
firmen sind in dem Ort unterwegs, die
Schadenssumme dürfte insgesamt
bei mehreren Millionen Euro liegen.

„Jetzt geht es los mit den Aufräumar-
beiten“, sagt Bürgermeister Armbrüs-
ter.

Ob ein Tornado oder eine extreme
Fallböe im rheinhessischen Framers-
heim am Dienstagabend gewütet hat,
stand am Tag danach nicht fest. „Es
kann beides gewesen sein“, sagte
Andreas Friedrich, der Tornadoexper-
te des Deutschen Wetterdienstes
(DWD), der Deutschen Presse-Agen-
tur gestern. Vorerst werde der Sturm
als Verdachtsfall geführt, wie drei an-
dere am Dienstagabend in Sachsen-
Anhalt.

Nun müssten Augenzeugen gefun-
den und Videos oder Fotos ausgewer-
tet werden, um ganz sicher zu sein.
Erst in einigen Tagen werde festste-
hen, ob es sich um Tornados oder Fall-
böen gehandelt hat. (dpa) SÜDWEST
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Die Bundesliga macht Sommerpause,
die FIFA sorgt für Schlagzeilen und
Deutschland ist amtierender Fußball-
weltmeister: Das sind viele Anlässe,
um mit Prominenten aus der Welt des
runden Leders zu sprechen. Die CDU-
Landesvorsitzende Julia Klöckner und
die Donnersberger Abgeordnete Si-
mone Huth-Haage laden zu einer gro-
ßen Gesprächsrunde ein mit DFB-Prä-
sident Wolfgang Niersbach, Weltmeis-
ter und Held von Bern 1954, Horst
Eckel, dem Vorstandsvorsitzenden des
1. FCK, Stefan Kuntz, Mainz-05-Präsi-
dent Harald Strutz und Sportjournalist
Dieter Kürten – am Dienstag, 14. Juli,
19.30 Uhr, im Kurhaus Bad Kreuznach.
Als besonderer Höhepunkt der Veran-
staltung wird auch der Weltmeister-
pokal ausgestellt. Anmeldungen zu
der Veranstaltung sind möglich im
Bürgerbüro von Simone Huth-Haage
unter Telefon 06352 702893 oder per
E-Mail unter simone.huth-haa-
ge@web.de. Der Eintritt ist frei. (red)

Fußball-Talkrunde mit
Promis im Kurhaus

��� ������
��" — NR. 156 DONNERSTAG, 9. JULI 2015AUS DER REGION

kib_hp18_lk-reg.01

Das Taufbecken ist auf der linken Hälfte bereits bis zur Sohle, dem Estrich,
ausgegraben – in der Mitte sind Holzkohle-Stücke zu erkennen. Grabungs-
mitarbeiter Achim Bechtel löst vorsichtig den Sand. FOTO: BALZARIN

Nur noch ein Trümmerhaufen: Ein Sturm hat am Dienstagabend im rheinhessischen Framersheim Millionenschäden
verursacht. FOTO: DPA

Auch Horst Eckel, Held von Bern,
diskutiert mit. ARCHIVFOTO: KUNZ

Das entdeckte Wormser
Taufbecken stammt wohl
aus der Frankenzeit.

Die Einwohner von
Framersheim hatten noch
Glück im Unglück.

Die Schadenssumme dürfte
insgesamt bei mehreren
Millionen Euro liegen.

SPIELPLAN 
11. bis 18. Juli 2015

Vorverkauf: Di bis Fr 11-14 & 16.30-18.30 
Uhr. Sa 10-13 Uhr. Abendkasse: 1 Std. vor 
Vorstellungsbeginn – kein Vorverkauf an 
der Abendkasse. Tele fonische Bestellung: 
0631  3675  209. Karten online: www.
pfalztheater.de

Sa., 11.7., 19.00 Uhr 
4. Pfalztheaterkonzert 

„Europa im Viervierteltakt“ 
Abo K und Freiverkauf

20.00 – ca. 21.20 Uhr 
Junges Theater 
Das Tierreich

Stück von Nolte Decar 
Werkstattbühne, Freiverkauf

So., 12.7., 17.30 Uhr Einführung
18.00 – 20.30 Uhr 

ZUM LETZTEN MAL 
Rigoletto

Oper von G. Verdi 
Abo WE und Freiverkauf

20.00 – 21.10 Uhr 
Chopin

Ballett von S. Giannetti 
Werkstattbühne, Freiverkauf

Mo., 13.7., 20.00 – ca. 21.20 Uhr 
ZUM LETZTEN MAL 

Junges Theater 
Das Tierreich

Werkstattbühne, Freiverkauf

Di., 14.7., 19.00 Uhr Einführung
19.30 – 22.15 Uhr 

Fidelio
Oper von L. van Beethoven 
Abos D, DM und Freiverkauf

20.00 – 22.15 Uhr 
Nur noch kurz die Welt retten! 

Europa-Revue von Ramser/Erhard 
Werkstattbühne, Freiverkauf

Mi., 15.7., 19.00 Uhr Einführung
19.30 – 22.15 Uhr 

ZUM LETZTEN MAL 
Viel Lärm um Nichts

Komödie von W. Shakespeare 
Abo M1 und Freiverkauf

17.00 Uhr 
Kammerkonzert für Menschen 

mit Demenz
Werkstattbühne, Freiverkauf

Do., 16.7., 20.00 – 21.10 Uhr 
Chopin

Werkstattbühne, Freiverkauf

Fr., 17.7., 19.00 Uhr Einführung
19.30 – 22.15 Uhr 

ZUM LETZTEN MAL 
Fidelio

Abo F3 und Freiverkauf

20.00 – 22.15 Uhr 
Nur noch kurz die Welt retten! 

Werkstattbühne, Freiverkauf

Sa., 18.7., 19.00 Uhr Einführung
19.30 – 22.15 Uhr 

ZUM LETZTEN MAL 
Halka

Oper von S. Moniuszko 
TF1, TF2 und Freiverkauf

20.00 – 21.10 Uhr 
ZUM LETZTEN MAL 

Chopin
Werkstattbühne, Freiverkauf

Das Pfalztheater wünscht Ihnen 
einen schönen Sommer!

Für’s Leben gerne 
Blut spenden

Wir kommen zu Ihnen
Wo? Dolutate miniametum diam 

ero odo doleniam dunt adsi 
Tem zzrit, # Stadt #

Wann? Tag, 00. Jan. 2009
10.00–12.30, 14.00–18.00

Ihr Blutspendedienst in Rheinland-Pfalz – 
die Transfusionszentrale der

www.transfusionszentralemainz.de

Wir kommen zu Ihnen
Wo? Festhaus  

Höringer Str. 10 
Winnweiler

Wann? Freitag, 10. Juli 2015  
10.00-12.30 u. 14.00-18.00 Uhr


